
Zeitscbr. d. Deutsch. geolog, Gesellschaft, Jabrg. 1899. 

Herr P. ÜPPENHEillI sprach über Kreide und Eocli.n bei 
Pinguente in Istrien. 

Als ich im verflossenen Frühjahre Graz berührte, hatte He1T 
Professor HöRNES die Freundlichkeit, mich auf eine .Reihe von 
jüngeren Petrefacten aufmerksam zu machen, welche das palli.on­
to.logische Institut dieser Universität aus dem Süden der Mon­
archie erworben hatte. Es befanden sieb darunter sehr interes­
sante Vorkommnisse aus dem Eocän der Herzegowina, über welche 
ich bereits an anderem Orte 1) berichtet habe; es waren weiter 
darunter Kreide- und Eocän - Fossilien aus der Umgegend von 
Pinguente in Istrien, über welche hier einige Mittheilungeu ge­
macht werden sollen. Ich hatte dann später Gelegenheit, den 
Fuodpunkt selbst - allerdings nur flüchtig und vom Wetter 
wenig begünstigt - aufzusuchen und von dem dortigen Sammler, 
einem inzwischen nach Görz verzogenen Lehrer J. V1sENT1Nr, die 
hier vorzulegenden Petrefacten zu erwerben; einen kleineren Theil 
der Stücke habe ich selbst an Ort und Stelle gesammelt. 

Die weissen, zuckerkörnigen Kalke der Kreide, bei denen 
die Hohlräume der Fossilien stets von Krystallen erfüllt sind, 
liegen an dem Porta di Ferro im QuietoU.ale unmittelbar west­
lich von Pinguente und von dort etwa eine Stunde entfernt. Die 
fossilführende Schicht befindet sieb dicht an der Fahrstrasse in 
geringer Entfernung unter dem hier anscheinend an einer Ver­
werfung abgesunkenen Eocän, welches die Mulde um Pinguente 
erfüllte. Es i)andelt sich um einen satt.eiförmigen Aufbruch von 
geringer Ausdehnung, der weiter im Westen von den Ligniten 
der Cosinaschichten, die früher abgebaut wurden, bedeckt wird. 
Von den in der Kreide recht häufigen Fossilien sollen hier nur 
die geologisch wichtigen vorgelegt und besprochen werden, da die 
paläontologische Bearbeitung des Stoffes, zumal der reichen in 
Graz befindlichen Anfsammlungen von Herrn Dr. REDLICH in 
Leoben übernommen wurde. 2) Al~ solche wichtigen Leitfossilien 
der Kreide von Pinguente seien hervorgehoben: 

Jan ira Zitteli PnwNA. 3) Soweit die stets etwas abge­
riebenen Stücke vom Co! dei Schiosi, an welchem die Art zuerst 
gefunden wurde, einen sicheren Vergleich gestatten, ist die häu­
figste Form der Kreide von Pinguente hierher zu ziehen , da die 
allgemeine Form wie die Zahl und Anordnung der Rippen durch-

1) Vergl. N. Jahrb. f. Min„ 1899, II, p. 106 ff. 
1) Herr REDLICH hat zu gleicher Zeit nnd unabhängig von 

mir seine mit den meinigen völlig übereinstimmenden Resultate 
in den Verh. k. k. geol. R.-A., 1899, No. 5 veröffentlicht. 

1) N uovi fossili del terreno cretaceo dP-1 F\'ttrli Mem. R. Ist. Ve­
neto, XXII, 1883, p. 166, t. 3, f 1-1'6. 
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aus übereinstimmen. Die ursprüngliche Sechszahl der letzteren 
ist nur an jungen Stücken hier wie dort zu erkennen, die Se­
cundärrippen erreichen bald die Stärke der Hauptrippen. Die 
sehr gewölbte Wirbelpartie und die mediane Depression stimmen 
überein. 

Ostrea aff. Munsoni H1LL. Mehrere typische Stllcke dieser 
äusserst dünnschaligen. sonst aber Alectryonien - ähnlichen Auster, 
welche nach CHOFFAT 1) in die Nähe der 0. Joannae CHOFF. des 
portugiesischen Turon gehört. 

Apricardia cf. Pironai G. BoEHM. 2) Mein Material ist 
nicht gut genug erhalten, um eine ldentification dieser schwie­
rigen Formen mit Sicherheit zu gestatten, es zeigt aber. dass 
eine äusserst verwandte, übrigens in Pinguente ziemlich häufige 
Form vorliegt. 

Terebra? sp. Es handelt sich um eine in Pinguente eben­
falls nicht seltene, sehr schmale und langgestreckte. mit 4 Spiral­
reihen von Knoten geschmückte Schnecke. wie deren FuTTERER 3) 

als Terebra sp. abbildet. Ich war zuerst geneigt, in der Type 
eine Nerinea zu sehen, doch überzeugte mich Herr JoH. BöHM, 
dem ich das Stück vorlegte. dass Falten und Schlitzband fehlen. 
Nach den freundlichen Mittheilungen dieses Herrn handelt es sich 
um eine Formengruppe, die auch in der syrischen Kreide auftritt 
und dort von 0. FRAAS irrthümlich zu N. longissima REuss aus 
der böhmischen Kreideformation gezogen worden ist. Eine Ver­
einigung der Type mit der specifisch jungtertiären und recenten 
Gattung Terebra resp. mit dem der Nahtfurche entbehrenden 
Subgenus Hastula · erscheint mir sowohl nach der abweichenden 
verticalen Verbreitung dieser Formen als auch besonders nach 
der durchaus verschiedenen Sculptur der Kreidetype nicht statt­
haft. eher würden gewisse Cerithien - Gruppen des Alttertiärs wie 
Trypanaxis in Frage kommen, vor Allem aber müssen erst ein­
mal Exemplare mit gut erhaltener Mündung vorliegen. 

Die im Vorhergehenden angeführten FosRilien sind bisher 
sämmtlich am Col dei Schiosi bei Polcenigo im Friaul aufgefunden 
worden, und diese, wie auch ich mit Herrn G. BoEHM annehmen 
möchte, durchaus einheitliche Fauna ist letzthin bis in die Um­
gegend von Tarcento (nördlich von Udine) nach Osten verfolgt 

1) Bibliographie recente du groupe de Ostrea Joannae. Reyue cri­
tique de Paleozoologie, II, 1898, p. 179. 

i) Beiträge zur Kenntniss der Kreide in den Südalpen. Palaeon­
tographica, XLI, 1894. 

') Paläont. A bhandl., VI, p. 117, t. 10, f. 17. 
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worden. 1) Das Auftreten der gleichen Fauna auf der istrischen 
Halbinsel ist ein neuer Beleg für die Einheitlichkeit des Hori­
zontes und für seine Brauchbarkeit für stratigraphische Zwecke, 
mag man in ihm nun mit G. lloEHM und Douv1LLE 2) Ober­
Cenoman oder mit CttoFFAT Unter-Turon erblicken. In jedem 
Falle ist das relative Alter dieser Schichten jetzt ein annähernd 
bestimmtes und in der Schiosifauna ein Horizont gewonnen, wel­
cher weitere Abscheidungen gestattet auch in den einförmigen 
Rudistenkalken des istrisch-dalmatinischen Karstes und der Balkan­
halbinsel. 

Wenn ich also glaube, nach Allem, was ich von der Kreide 
des Friaul an verschiedenen Punkten gesehen habe, mich für den 
von Herrn G. BoEHM 8) in dieser Frage vertretenen Standpunkt 
ansprechen zu können, so bin ich andererseits nicht in der Lage, 
mich den stratigraphischen und tektonischen Beobachtungen dieses 
Autors in allen Punkten anschliessen zu können. Einen Haupteinwurf 
muss ich erheben gegen das Profil von der Bocca di Crosis bei 
Tarcento sowohl in dem, was Herr BoEHM selbst 4) als was später 
Herr 0. MARINELLI 5) darüber rnitgetheilt hat. Es finden sich 
nämlich die Eocänschichten in vollständig überh.ippter Lagerung, 
so dass sie in ca. 80 ° nicht nach Süden. wie die beiden Autoren 
angeben, sondern nach Norden einfallen und so einen sehr 
spitzen Winkel mit den normal nach Süden gerichteten Kreide­
kalken bilden. Diese Ueberkippung ist weiter nach Süden bei 
Tarcento selbst bis auf gegen 45 ° gesteigert und lässt sich voll­
kommen mit den Verhältnissen bei S. Orso im Vicentino ver­
gleichen, tektonische Anomalien. die sich, wie überhaupt in den 
Südalpen. so besonders im Friaul an zahlreichen Punkten wie­
derholen, und für welche Herr FuT'l'ERER 6) an anderer Stelle sehr 
schöne Belege gegeben hat. Es liegt also allem Anscheine nach 
eine Verwerfung zwischen den überkippten Eoclln- und den nonnal 

1) Beiträge zur Gliederung der Kreide in den venetianer Alpen. 
Diese Zeitschr., XLIX, 1897, p. 160 ff. 

') Les faunes a rudistes du Nord de l'ltalie. Revue critique de 
Paleozoologie, II, 1898, p. 120 "puisque, d'apres toutes !es proba­
bilites, ce niveau est cenomanien superieur". 

1) 1. c. p. 180. 
') J>irse Zeitschr., XLIX, 1897, p. 170. 
0

) La serie cretacea nei dintorni cli Te.rcento in Friuli. Atti R. 
Ist. Veneto, VII, 1896-97, p. 1027 ff. 

6) Die Gliederung der oberen Kreide in Friaul. Sitz.-Ber. k. Acad. 
Wiss. Berlin, 1893, p. 637 (847) ff. Vergl. besonders p. 667 und 
Profil III, p. 54!!, auf welchem die durchaus richtig beobachteten Ver­
hältnisse vo11 Tertiär und Kreide zwischen Tre.vesio und Col Re.volet 
vollständig denen der Bocca di Crosis entsprechen 
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gelagerten Kreideschichten vor. für welche die „Iueinanderschie­
bungen, taschenförrnigen Ausfüllungen. unregelmässige, corrodirte 
Oberfläche" 1) die Zeugen sind, und die Kreidereihe ist an der 
Bocca di Crosis wohl nicht vollständig, nicht nur. weil sie allem 
Anscheine nach vor der Ablagerung des Eocän erodirt wurde, 
sondern weil anscheinend ein Tbeil dieser oberen Kreide an dem 
Ueberschiebungsbruche verschwunden ist. - Ebensowenig kann 
ich mich mit der Erklärung befreunden, welche Herr G. BoEHM 
neuerdings 2) für die Verhältnisse des Lago di S. Croce gegeben 
hat. Wenn auch die von Herrn FuT'l'ERER 3) für die lapisinischen 
Seen gegebenen Tiefenangaben falsch sind, an den zahlreichen 
Verwerfungen, welche dieses Gebiet durchsetzen. kann meines 
Erachtens nach kein Zweifel sein. Wie überhaupt diese spröden, 
starren Kalke jedenfalls eher zum Brechen als zum Biegen be­
stimmt scheinen, und wie auch die Verhältnisse weiter südlich 
sowohl im Val Calda bei Serravalle als im Val Mareno nur durch 
grossartige Sprünge zu erklären sind. so scheint auch an den 
lapisinischen Seen sowohl die ganz flache nordwestliche, gegen 
den Mt. Faverghera gerichtete Neigung der Scholle von Callo­
neghe als die ebenfalls wenig geneigte südöstliche Fallrichtung 
der Scaglia bei S. Croce selbst nur durch einen Querbruch zu 
erklären, der ja vielleicht aus eine1· Flexur entstanden sein könnte, 
aber sicher ebenso aus dem Zusammeilhange gelöst wäre wie die 
Eocän- und Kreideschollen auf der Westseite des unteren Etsch­
thales. 

Di.e Eocänfossilicn von Pinguente. zu deren Besprechung ich 
nunmehr übergehe, fanden sich in fiyschartigen Mergeln und här­
teren brecciösen Gesteinen eingeschlossen und im Grossen und 
Ganzen in einem trostlosen Zustande. Man kann mit gutem 
Willen aii den zahlreichen Steinkernen von Gastropoden und Bi­
valven Arten wie Natica cepacea und Corbula exarata LAM. er­
kennen; doch wird man diese um so eher ausser Acht lassen, 
als sie zur Altersbestimmung nicht nöthig und paläontologisch 
ohne jeden Reiz und ohne grossen Werth sind. Das Niveau der 
Formation wird schon gegeben durch die Nummuliten, unter de­
nen N. complanatus, N. perforatus und Assilina spi'ra hervor­
zuheben sind. Diese verleihen der Ablagemng ein typisch mittel­
eocänes Alter. und die übrigen sicher bestimmbaren Fossilrestc 
sind damit durchaus im Einklange. Es liegen von bekannten, 
mit Schalen verseheneu Arten aus diesen vor: 

') G. BOEHM, 1. c. p. 171. 
') Diese Zeitschr„ L, 1898, p. 430 ff. 
") föi<lcm, XLIY, 1892, p. 123 ft. 
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Orbitoides patellaris v. ScHLOTH. Eine der wenigen ni-
veaubeständigen Arten der Gattung, mir bisher nur aus 
dem Mittel-Eocän des Kressenberges bekannt. 

Harpactocarcinus qitadrilobatus DESM., die weit verb1·ei­
tete, besonders in den tiefsten Schichten des venetianiscben 
Eocän (Umgegend von Verona, Valrovina bei Bassano etc.) 
häufige Art. 

Pecten Tschihafscheffi D' AacH., von D1 ARCHIAC aus dem 
Mittel·Eocän \'On Thracien beschrieben. Die leicht kennt­
liche Art liegt mir sowohl aus S. Giovanni Ilarione als 
auch Ajka im Bakony vor, in beiden Fällen aus typisch 
mitteleocänen Schichten. 

Spondylus cf. radula LAM., eine in dem gleichen Complexe 
häufige Form. 

Serpula .rnbparisiensis DE GREG. 1) Der Autor beschreibt 
aus dem Mittel- Eocän des Mt. Postale eine Form. welche 
sich nur durch die concentrischen Anwachsringe von den 
sonst ähnlichen Röhren von Teredo parisiensis DESH. und 
Teredo 1'ournali LEYM. unterscheide. Ihr entsprechen ge­
l<rümmte, bis auf die Anwachsringe glatte Röhren aus Pin­
guente. welche ich für Serpeln halte und die daher bis auf 
Weiteres den von DE GREGORIO einigermaassen unpassend 
gewählten Namen zu tragen haben werden. 

Die flyschartigen Mergel und Breccien von Pinguente sind 
daher Mittel -Eocän, welches sich in seiner Ausbildung stratigra­
phisch wie faunistisch eng anschliesst an die nördlichen Vorkomm­
nisse des Friaul wie an die südlichen der Herzegowina. Man 
bemerke, dass diese Formenassociation sehr niveaubeständig ist 
und dass sie sich durchaus unterscheidet von derjenigen der 
Priabonaschichten. Von diesen ist mir weder aus Istrien, noch 
von den übrigen Eocängebieten der westlichen Balkanhalbinsel 
et.was bekannt geworden, und auch die Bearbeitung der istrischen 
und dalmatinischen Echiniden durch B!TTNER hat Nichts für sie 
Typisches und Leitendes ergeben. 

Herr OPPENHEIM sprach ferner über einige irrige Be­
stimmungen. 

Herr BEUSHAUSEN hat in der letzten Sitzung an einem sehr 
lehrreichen Beispiele nachgewiesen, wie falsche Bestimmungen ent­
stehen, sei es durch ungünstig erhaltenes Material, sei es durch 
ungenügende Sorgfalt des Autors, und wie hartnäckig sie, einmal 

') Annales de Geologie et de Paleontologie, XIV livr., 1894, p. aa, 
t. 6, f. 187, 188. 
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entstanden, sich in der Literatur festsetzen, von Werk zu Werk 
übernommen werden und nur äusscrst schwer dann wieder zu 
entfernen sind. Die anregende Schilderung dieses Vorganges hat 
mich veranlasst, auf dem Gebiete der mir nächstliegenden Lite­
ratur auch einige Missgriffe festzulegen. die mir im Lauf der 
Zeit bekannt geworden und die in irgend einer Weise von allge­
meinem Interesse sein dürften. 

Ich beginne mit dem einfachsten Falle, den ich hier nur 
flüchtig streifen werde. Herr M1QUEL. welcher einige fleissige 
Arbeiten über die Geologie seines heimathlichen Departements 
veröffentlicht hat 2). giebt aus den Miocänbildungen des Herault, 
speciell von Ja Grenatiere. eine Turritella sp. aff. bican'.nata 
E1caw. an. Diese Schnecke, . welche der Herr Autor mir schon 
vorher als Titrritella Archimedis BRONG. eingesandt hatte, erwies 
sich als eine Form. welche ausser einer allerdings recht. ausge­
sprochenen Aehnlichkeit in der Sculptur keinerlei Berührungspunkte 
zeigte mit denjenigen Typen. mit welchen sie ursprünglich ver­
glichen worden war. Allem Anscheine nach handelt es sich, Bach 
der für Turritellen sehr ungewöhnlichen Knotensculptur zu ur­
theilen, trotz des nur ganz schwach ausgebildeten Ausgusses um 
ein Cerithi"um und zwar um eine bisher unbekannte Art, füt· 
welche ich den Namen Ceri'thium JYiiqueli vorschlage. Ich gebe 
anbei die Beschreibung: 

Die thurmförmige, an ihren Flanken stark abgerundete 
Schnecke besteht aus 10 - 11 mit dichter. sehr zarter, faden­
förmiger Spiralsculptur bedeckten, langsam an Umfang zuneh­
menden Umgängen , deren Höhe etwa die Hälfte der Breite 
und deren letzter 1/4 der Gesammthöhe ausmacht. Schon die 
ersten Windungen zeigen einen medianen Kiel, zu welchen sich 
von der sechsten Windung an noch zwei weitere Kiele, je einer 
vor und hinter der flachen Naht gesellen. Die beiden letzten 
Umgänge trennen sich etwas von der Spira, wodurch eine leichte 
Vertiefung der Nähte bewirkt wird. Die mässig convexe Basis 
trägt ebenfalls 3 Kiele, welche, wie die übtigen. leicht geknotet 
sind. Die fast kreisförmige Mündung steht parallel zu der Höhen­
axe; ihr Columellarrand ist leicht verdickt und seitlich über den 
schwachen Nabelschlitz geschlagen, der einfache Aussenrand trägt 
nach innen 5 sich in das Lumen der Mündung hinein fortsetzende 

1) Note sur la geologie des terrains secondaires et tertiaires du 
departement de l'Herault. Beziers 1896. 

') Note sur la geologie des terrains tertiaires du departement de 
l'Herault. Beziers 1897, cf. p. 31. 
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Palatalen. Am Vorderrande der Mündung ist ein ganz schwacher 
Ausguss sichtbar. 

Höhe 32. Breite 9 cm (abnorm grosses Individuum) 
„ 21, „ 7 „ (Typus). 

Ich halte die Type für einen Potamides, der mit C. plica­
tum BRUG. und C. Basteroti DESH. in Beziehung zu bringen 
wäre. Nach Herrn M1QUEL (l. c. p. 31) wäre diese Form bei la 
Grenatiere vorherrschend. („ Turritella sp. fossile tres-commun, 
!' on pourrait dire predominant a la Grenatiere, cette turritelle 
represente une tres- belle espece de 18 a 20 cm de longueur. 
Elle rappelle un peu, par !' ornamentation de son test. avec ses 
spires bicarenees, la Turritella bicarinata E1cHw AI.D. ") Die 
Art scheint für das Miocän des Herault sehr bezeichnend, da ich 
sie weder aus den österreichischen noch aus den sonstigen Neogen­
ablagerungen Frankreichs kenne. Es scheint, als ob sie innerhalb 
des Miocän die oberen Horizonte (Helvetien · Tortonien) charak­
terisirt 
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Ein weiterer Fall betrifft die Crustaceen des Alttertiärs von 
Ungarn. Herr LoERENTHEY 1) hat in sehr dankenswerther Weise 
die Aufgabe durchgeführt, weiteren Kreisen diese sehr reiche 
Fauna zugänglich zu machen. F.r hat sich denn weiter be­
strebt 2), auf Grund der Crustaceenreste glaubhaft zu machen, dass 
die von fast allen bisherigen Autoren als Aequivalente der Pria­
bonaschichten angesehenen Intermedius- Kalke der Umgegend von 
Ofen in Wirldichktlit einem älteren Niveau entsprechen, und hat 
sich dabei auf die Identität zahlreicher Formen mit solchen der 
älteren venetianischen Tertiärbildungen gestiltzt. Es ist hier nicht 
der Ort und wilrde zu weit führen, wenn ich mich in Einzel­
heiten verlieren würde. Ich will daher nur ganz allgemein die 
Behauptung aussprechen, dass diese vermeintlichen Identitäten vor 
der Kritik nicht Stand halten können. Ein erschöpfender Beweis 
für diese meine Anschauung soll am anderen Orte geliefert wer­
den 5); hier möchte ich nur unter Vorlegung der betreffenden 
Figuren betonen, dass, wenn man Formen vereinigt, die sich so­
wohl in der allgemeinen Gestalt wie in der Abgrenzung der Kör­
perregionen so unterscheiden, wie dies auch bei den von BIT'l'NER 4) 

und LöERENTHEY 5) für Micromaia tuberculata und Cyainocarcinus 
angustirrons gegebenen Abbildungen der Fall ist, überhaupt art­
liche Trennungen unter fossilen Brachyuren äusserst schwierig 
durchzuführen sein werden; und dass ich mich wundern muss, 
dass diese weitgehenden Unterschiede Herrn BlTTNER in seinem 
Referate über die LoERENTHEY'sche .Publication entgangen sind. --

Ein dritter Fall, den ich hier streifen möchte, betrifft die 
von Herrn A. n' AcHIARDI 6) vor einigen 20 Jahren bearbeitete 
Korallenfauna des Tertiärs im Friaul. Ich war, wie ich bereits 
in einer früheren Publication betont habe 7), auf Grund der von 
dem italienischen Autor gegebenen Daten immer unsicher, in wel­
ches Niveau man die um Cormons so reich entwickelten korallen­
führenden Mergel zu stellen habe; und dass diese Unsicherheit 
keine persönlich individuelle war, beweist der Umstand, dass auch 

1) Beiträge zur Decapodenfauna des ungarischen Tertiärs. Ter­
meszetrajzi Füzetek Mus. nat. hungar. budapest. vulgato, XXI, 1898. 

1) l. c. p. 117. 
1) Ist inzwischen in der Rivista italiana di Paleontologia, V, 1899, 

erfolgt. (1 supposti rapporti dei crustacei terziarii di Ofen descritti 
da LOERENTHEY con quelli venete.) 

') Neue Beiträge zur Kenntniss der ßrachyurenfauna des Alt­
tertiärs von Vicenza und Verona. Denk sehr. k. Akad. Wiss. · Wien, 
XL VI, 1883, p. 299 ff., t. 1, f. 6, 8. 

~) l. c. t. 2, f. 2, 3 ; t. 3, f. 2. 
8) Atti soc. tose. di scienze nat., 1, 1873. 
7

) Diese Zeitschr., lauf. Ja.hrg., p. 214. 
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STACHE 1) in seiner "Liburnischen Stufe" diesen Bildungen eiu 
viel zu geringes Alter zugeschrieben hat. Es finden sich näm­
lich in der :Monographie i:i' Actt1Aam' s neben zahlreichen typisch 
alteocänen Arten auch eine ganze Reihe von solchen angeführt, 
welche im Vicentino wenigstens die oligocänen Sangonini- und 
Gomberto-Horizonte charakterisiren, und es entsteht dadurch eine 
Association von Formen, wie ich sie wenigstens für die mir be­
kannten korallenführenden Bildungen Venetiens niemals gefunden 
habe; und. für die in diesen Absätzen nicht allzu seltenen Mol­
lnsken war durch TARAMELLI 2) und MARINONI 3J dieselbe merk­
würdige Mischung älterer und jüngerer Formen constatirt worden. 
Um Klarheit über diese Horizonte zu gewinnen, habe ich mich 
im verflossenen Frühjahre längere Zeit in Cormons aufgehalten. 
habe dort gesammelt und zugleich in Udine den grössten Theil 
der Originale D' AcmAnm's besichtigt. Ich glaube, heute behaupten 
zu können, dass dieser wohlverdiente Autor sich in der Bestim­
mung der vermeintlich jüngeren, oligocänen Arten geirrt, und 
dass das Gleiche für die beiden anderen Gelehrten hinsichtlich 
der :Mollusken zutrifft. 

Ich lege hier zwei typische Formen vor: 
1. Die von D' AcmARDI 4) mit Trochocyatltus aeqtticosfatus 

REuss ( = Parasmilia aequi'costata v ScHA UR„ Coelosmilia aequi­
costafa d' Actt.) identificirte Einzelkoralle. - Die in Bruzzano 
recht häufige Form unterscheidet sich von der ähnlichen Art des 
vicentiner Oligocän durch gleichmässigere, breitere, gedrängtere, 
weniger firstartig hervorragende Rippen, welche wie die Septen 
48 nicht 40 in der Zahl sind und bei denen der bei der vicen­
tiner Form so ausgesprochene decamere Typus gänzlich zurück­
tritt. Uebrigens war D' AcmARDI selbst hinsichtlich der Identität 
beider Ar~n etwas zweifelhaft und spricht sich 1. c. (Corall. eoc. 
de! Friuli), p. 72 direct aus: "Tal uni individui acquistano spesso 
considerevole sviluppo, onde se non fossero i termini di passaggio, 
saremmo indotti a considerare gli estt·emi come di specie di­
versa." '- An Durchschnitten sind übrigens die von o' AcHJARDJ 
schon früher für die oligocäne Art angegebenen Traversen bei 

1) Die Liburnische Stufe. Abb. k. k. geoi. R.-A„ XIII, 1889, 
p. 66. „Bemerkenswerth in dieser Beziehung ist vorzugsweise die 
Gegend von Cormons bei Görz, welche eine der Fauna von Castel­
gomberto· nächst verwandte Fauna beherbergt, in welcher An­
thozoen eine hervorragende Rolle spielen. 

2) In Spiegazione della carta geologica de! Friuli, Pavia 1881, 
p. 102 ff. und anderen Publicationen. 

~) Contribuzioni alla geologia de! Friuli. Atti soc. Ital. di scienze 
nat. Milano, XXI, 1878, p. 647 ff. 

') l. c. p. 72. 
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beiden Formen sehr deutlich. · Sie gehören also nicht zu Trocho­
cyathus, sondern, da rlie Septen ganzro.ndig und dazu Pfählchen 
vorhanden sind, zu Stephanosmilia FnoMEN'rEL non Ri;:uss. Die 
friulaner Art benenne ich demgemäss Stephanosmili'a d' Achi'ardii 
n. sp. (= Trochocyathus aequicostatus o' AcH. non Ri;:uss), die 
venet.ianische Oligocänform Stephanosmilia aequicostata v. SceAUR. 

2. Phyllocoenia friulana n. sp. (= Ph. frradians o' Ace. 1) 

non M1LNE Eow. u. H.). Die eocäne Form ist der jüngeren Art 
sehr llhn lieh, unterscheidet sich aber durch das bei Weitern ge­
ringere Hervortreten der Kelche über die Oberfläche des Stockes, 
dickere, breitere Rippen von gleichm!issiger Stärke und das Vor­
handensein starker Epithekalfetzen. 

Dieselben Bedenken habe ich gegen das Auftreten der Pat­
talophyllia .~ubin(lata CAT., Helia1>traea lucasana DEF. und der 
.Acti:nacis delicatula REuss in den Eocänbildungen des Friaul. 
Die beiden ersteren Formen liegen mir nicht vor, doch habe ich 
Originale o' Ace1ARDI's in Udine gesehen. Ueber die Actinaci·s­
Art des Friaul, welche anscheinend auch in der Herzegowina 
wiederkehrt, soll später berichtet werden. 

Ich will hier einige, theils allgemeine, theils speciellere Be­
merkungen anfügen. Meine bisherigen Untersuchungen haben mich 
bisher mehr und mehr von der durchaus gesetzmässigen Verthei­
lung der Organismen in den Gesteinsschichten überzeugt, und ver­
meintliche Ausnahmen haben sich mir meist befriedigend erklären 
lassen. Es scheint mir daher keine Veranlassung vorzuliegen zu 
der sceptischen Auffassung. in welcher sich manche Kreise nellfir­
dings paläontologischen Altersbestimmungen gegenüber gefallen, 
sobald diese zur Fixirung engerer Horizonte Verwendung finden. 
Umgekehrt scheint gerade die paläontologische Detailuntersuchung 
ein treffliches Mittel, die hochfliegende Phantasie mancher Tek­
toniker auf den realen Boden der Thatsachen zurückzuführen. 
Es kann schliesslich eine sich zu weit von diesem entfernende 
Speculation ebenso gefährlich werden, wenn es sich um Doppel­
faltung oder Kataklysmen, als wenn es sich um paläontologische 
Zonen handelt. 

Derartige Betrachtungen wurden in mir erweckt, als ich 
neulich etwas verspätet eine synthetische Arbeit DE LoRENzo' s 2) 

über die Geologie Unter-Italiens in die Hand bekam. Es kann 
nicht meine Absicht sein, mich hier ausführlicher zu verbreiten 
über einen Aufsatz, in welchem die Cuv1ER' sehe Katastrophen-

1) 1. c. p. 169. 
2) Studi di geologia nell' Apcnnino meridionale. Atti R. Accad, 

d. scieuze :fis. e mat., Napoli 1897, (2a) VlII. 
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theorie in modernisirter Form aufzuleben scheint und in welcher 
auf über 100 Quartseiten zwar von mille rebus et quibusdam 
aliis gesprochen. aber lrninem anderen Sterblichen als HERACLIT, 
unserem GOETHE und seinem FAUST die Ehre zu Theil wird, 
citirt zu werden. Aber ich möchte mich doch verwahren gegen 
einen Satz. welcher die Ellipsactinienkalke und somit meine übri­
gens nicht erwähnte Person als Autor angeht. Der Verf. schreibt 
p. !'J5 1. c. " .... ma poco piu a nord non si ba piu alcuna 
traccia di questa facies africana del cretaceo e Je subentrano in­
vece i calcari massici a nerinee ed ellipsactinidi del Mt. di Co­
volo. del monte Stella, del monte Consolino e del monte del 
Tiriolo. ehe possono considerarsi- come cretacei e piu probabil­
mente come turoniani, almeno fino a quando dei seri studi pale­
ontologici abbiano dimonstrato ehe cio non sia." Gegen eine 
neue paläontologische Untersuchung der Fauna der Ellipsactioien­
kalke habe ich gewiss nichts einzuwenden. zumal wenn sie ernst 
und gewissenhaft ist. Da meine Originale sich in Neapel und 
die Herren selbst sich in nächster Nähe der Fundpunkte befinden, 
hätte sieb, sollte man meinen, in dem seit meiner Publication 
verflossenen Decennium wohl schon die Zeit für eine derartige, 
an sich gewiss für den ßegenstand förderliche Neubearbeitung 
finden können. die ja vielleicht auch zur Widerlegung dieser oder 
jener Beobachtung meinerseits führen könnte. So lange dies 
aber nicht geschehen, so lange nichts Besseres an die 
Stelle meiner Arbeit gesetzt ist und nicht "ernste pa­
läontologische Studien" bewiesen haben werden, dass 
die Ellipsactinienkalke nicht Tithon sind. sondern in allen 
Etagen der Kreide, wie Herr DE LonENZO vermuthet. als corallo­
gene Facies auftreten, so 1 an ge b 1 ei be n nach wissen s c h aft-
1 ich em Usus mein Aufsatz und die darin niedergelegten, 
bisher noch nicht widerlegten Beobachtungen zu Recht 
besteh c n, und ich mu~s gegen das dem Gebrauche wie dem 
Wesen wissenschaftlicher Forschung durchaus widersprechende 
Verfahren des Herrn DE LoRENZO an dieser Stelle Protest 
einlegen! 
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